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Nichtamtlicher Teil.
Die englische Manne.

Man schreibt aus London: Das neue Schiff
^Dreadnought" ist ininmehr zu temporärem Dicilst
l>> der Neservedivision Portsnionth iu Tiellst ge-
stellt. (5s ist eiile benierkenswerte Tatsache, daß seit
dl,'>n Legen der ersten ^tielplatte uoch incht elf Hio-
nate verstricheil sind, was einen Rekord der ^chiffs-
baukunst bedeutet. Freilich kam es der Admiralität
darauf an, die Arbeiten so sehr wie möglich zu b»
schleunMn, uin an einein Schiffe dieses neuen Typ
iMuslcUcn, lvelche Verbesserungen etwa für den-
s l̂ben noch wünschenswert erscheinen könnten. Es
Ut daher anch nicht anzunehmen, das; man die sechs
w den nächsten zwei Jahren zu bauenden Schwe-
Nerschifst« iu gle-chenl Tempo fördern wird. Unter
den Eigentümlichkeiten des „Dreadnought" fallen
m erster Linie die Mäste anf, lvelche, anf drei Füßen
stehend, fast einem kolossalen trigonometrischen
Signal gleichen. Der Hauptmast befindet sich
Zwischen den beiden großen Schornsteinen und trägt
die über derselben er-
hebt sich nur ein leichter Mast nnd das Gestänge
für die drahtlose Telegraphic. Die Fenerkontroll-
nation steht natürlich in direkter Verbindung nüt
allen Geschüvanfstellnngen, mit dem Kommando-
turm und mit der Ersaukontrollstation, welche sich
in einem Panzerturm auf Deck befindet imd im
Falle der Zertrümmerung der crsten in Gebrauch
genoiumen lvcrden soll. Auch der zweite, viel
leichtere Dreifnßmast trägt eine Hilfs-Feuerkon-
irollstatiou. Die Brücke befindet sich weit nach vor-
wärts über dem Kommandoturm. I n der Mitte des
Schiffes erhebt sich ein massiver Aufbau, zur Uuter
briugung dcr Offiziere bestimmt, welche in der
Mitte und nach vorwärts wohnen sollen, um oeu
Hauptpuukteu uäher zu seiu. Von den Barbetteil
sieht man zwei Gruppen: im Vorderteil stehen drei
in der Form eines nach dem Bug gekehrten Dreiecks
geordnet, so daß die betreffenden secho Geschütze
sämtlich nach vorn feueru können. I m hinteren Teil
des Schiffes stehen zwei Türine hintereinander in
der Kiellinie, so daß nur der am weitesten gurück-
gelegenc nach rückwärts feuern kann. Er kann aber

von den beiden oder wenigstens dem einen seitlichen
Turin des vorderen Triangels unterstützt werden,
so daß anch nach rückwärts vier, unter Umständen
sechs (beschütze feueru können. Nach den Seiten
können naturgemäß je acht (beschütze zur Wirkung
gebracht werden. Am Hinterteil erscheinen vier Pro-
peller, je zwei auf jeder Seite mit verhältnismäßig
kleinen Blättern. Sie sollen dem Panzer im Verein
mit den Parsons-Tnrbinen nnd Babcock- nnd Wil-
cor-Wasserrohrtesseln eine Geschwindigkeit von
einundzwanzig knoten sichern. Die demnächst be-
ginnenden Probefahrten sollen natürlich unter
striktester Geheimhaltung stattfinden. Es haben
sich schon jetzt verschiedene Verbesseruugeu als
wünschenswert herausgestellt und man wird bei
den Probefahrtenversuchen andere festzustellen
haben. Erst wenn völlige Klarheit gewonnen ist,
wird die Admiralität den Befehl znin Ban der drei
„Dreadnoughts" des Programms dieses Jahres
geben, von denen je eine ill Portsmouth, Devon-
port uud auf einer Privatwerft gebaut werden
sollen. Die jetzige „Dreadnought" wird uach den
Probefahrten znr Atlanticflotte stoßen.

Mandschurei.
Vin dcr „Pol. Korr." aus London zugehender

Bericht hebt die Wichtigkeit der Aufgabe hervor,
welche Japan in der Mandschurei hinsichtlich des
Ausbaues der Verbiudnngslinien noch zu lösen hat.
Die südmandschurische Linie kann zwar von Tairen
(Talnij > bis nach Schangtn, also über eine Strecke
von ^7.1 Meilen, in ausreichender Weise in Betrieb
gehalten werden, aber darüber hiuaus ist die
Hanptlinie, zumal durch die Wegclagorerbanden, bei
dem bisher ungenügenden Schlitze arg geschädigt
worden nnd erfordert znin großen Teile Neuher-
stellung. Von den Zweiglinien kann z. B. die von
Niutschwang nach Taschichiau sofort in Betrieb ge-
nommen werden, andere Teile aber, wie die Zweig-
strecke Antnng-Mnkden, sind nnr als Provisorische
Mein bahn gebant und müssen zu normaler Geleis-
weite in permanenter Konstruktion umgestaltet wer-
den. Ehina hat uur die kurze Strecke von Mukden
nach Sin-minting zn bauen, um Peking nüt der
Hauptstadt der Maudschureizu verbinden. Einen

äußerst willkommenen Beitrag zur Decknng der er-
heblichen Baukosten erwartet man von dem Er-
trage der Minen bei Fuschun, lvelche für eines der
reichsten >tohlengebiete der Welt gehalten werden.
Die Japaner sind bereits nüt der größten Energie
an den Ausball der Gruben gegangen, nnd welcher
Nutzen sich damns ergeben mnß, geht ans dem
Umstände hervor, daß die gewonnene >lohlc zu 10
Schilliug iu Dalnij geliefert werdeu kann, während
der Preis in Schanghai nicht weniger als l^ Schil-
ling beträgt. I m Lanfe dcr weiteren Entwicklung
werden die mandschurischen Bahnen sicher reichen
Gewinn abwerfen, da über sie die ganze Einfuhr
der Maudschurei laufen wird, lvelche sich rasch ent-
wickeln mnß. Und sobald einmal, wie zu hoffen
steht, auf der russischen Seite die Verkehrsverhält-
nisse einem normalen Zustande zugeführt siud, wird
eine zweite, nicht minder ergiebige Einnahmequelle
in den Einnahmen aus dem Transitverkehr im, An-
schlnß an die sibirischen Bahnen entstehen, der sich
für alle die Güter ergeben muß, welche eine spezielle
beschleunigte Beförderung erheischen, oder welche
den Transport dnrch die Tropen nicht vertragen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 4. September.

Das „Frcmdenblatt" zollt dein Minister Dr.
P a c,' a k für seine in Sel^an gehaltene Rede Dank
und Anerkennung, weil er neuerdings die Parla-
lnental'isiel'iing des ^ladinetts, die auch am ehesten
zum dauernden nationalen Frieden führen kann,
verteidigt hat. Allmählich werde man sich überall
iu Österreich zu dieser Auffassung bekenneil. Die
Zeit wird nicht leicht wiederkehren, da die Parteien
ihre eigenen Vertranensmänner, die Völker ihre
Abgesandten aus den Ministerien vertrieben. Das
war eine Verirruug, die nur einer total falschen
Auffassling des Verhältnisses der Völker zum
Staate entspringen konnte. Die Völker sollen nicht
alo fremde Potenzen dein Staate gegenüberstehen,
sondern sich als seine Bestandteile fühlen, als un-
lösbare gleichgestellte Teile, und ihre Vertrauens-
männer sind nicht mehr eine ^tontrolle einer gleich-
sam fremden Negiernng, sondern gleichgestellte Mit-

Feuilleton.
Der lustige Tod.

Ein Vild aus den Bergen. Von ^ ' in l io l 'd Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

Mit Sebastian Ignazius Niedlmayr ging es
auf die Letzt. Zu Fronleichnam hatte er schon nicht
hinunter können ins Tal ' nnd weun ein Niedlmayr
die Prozession nicht mehr mitmachte, war's alle-
weil aus mit ihm.

Er war über die Hundert wohl schon hinaus,
der Wastl. Eiu paar Menschenalter hatte er gesehen;
aber es waren der großen Ereignisse in seinem
Gebell doch nicht gar zu viele gewesen. Hier oben im
Jocherort schien ja die Zeit stehen geblieben zn sein.
Da waren noch dieselben Hänschen mit dem weiß
getünchten Unterbau lind dem schwarzen, hölzernen
Obergeschoß — nnr daß zn den siebeil, die es vor
hundert Jahren gewesen, drei neue hinzugekommen
waren. Da waren anch noch dieselben, arbeitsge-
bengten Gestalteil, Männer mit verwitterten Ge-
sichtszügen, kräftigen Fänsten uud schwereu, wuch-
tigeil Schritteil, Weiber iu weiten, schweren Nocken
— lind das jnnge Volk — das war wohl auch nicht
^ben viel anders, wie die Burschen uud Mädelu vor
huildert Jahren auch gewesen waren. Die machteil
Wh helit wie damals mit törichten Lwbesschmerzen
das Leben sauer, lachten uud weinteu heute wie
oamals, ohne recht eigentlich zn wissen, warnm —
wollten in allem gescheiter sein als die Alten nnd
"m-.len doch von Gott imd der Welt nichts.

Und der Wastl saß anf der Bank vor seiner
Hütte, ließ sich die Sonne auf die mageren Hände
scheinen nnd blinzelte matt zum Tagesgestirn hin-
auf. Und wie er so saß, kamen ihm allerlei schwere,
sorgenvolle Gedanken, Gedanken, die ihm gar keine
Nuhe lassen wollten. Sein eingeschrnmpftes, kleines
Geficht verzog sich ganz schmerzlich, und der zahn-
lose Mulld mit den dünneil, blntlosen Lippen mnr
melte nnanfhörlich Worte vor sich hin, die außer
dem Wastl wohl kein Mensch hätte verstehen können.

Wie das Mittagsglöckl znin Esseil rief, kam der
Sohn vom Felde herüber. Er war ein guter Sohn,
der wohl wnßte, was sich gehört. Deshalb setzte er
sich nebeil den Alten, ehe er in die Stnbe hinein-
ging, zog ihm die dicke wolleile Decke znrecht uud
fragte:

' „Wie ischt's, Vatter? — Maubsl uet, daß'Z uu
bald kummen wird?"

Der Wastl nickte.
„Ja scho," erwiderte er, nnd seine Stimme

hatte einen Klang, wie wenn man sacht anf ein
Ofenblech klopft. „Ja scho. Lang dauert's nimmer.
Nba —"

„Was ischt, Vatter?"
„Ja schaug — i hon mir denkt — wenn i hellt

sterbat — nnd's isch koa Sarg net da heroben —
nnd Schnee is aa g'fall'n — wie'5 mi abi schafft,
hon i denkt?"

Der Sohn grübelte ein wenig nach.
„Wann ma a Trnch'n nchma, Vatter —"
„Und wanil's abi fallt damit? Dö Trnch'n is

halt z' schwer. Und weil do Schnee g'fall'n is —'

Der Sohn grübelte wieder.
„Wann ma di ill a Deck'n tät'n, Vatter —"
„ I n a Deck'n! Na, dös g'hört si fei net, daß

5i's mi in a Deck'n einipackt! Dös mag i fei net! Na,
dös mog i fei net!"

Und der Sohn grübelte wieder.
„Wann ma di aaf an Brett bind'n. Vatter —

uiid oane Packt hint'n an — nnd oane vorn —"
„Und lvanll's mi fall'il laßt? Und wann i naß

werd iill Schnee? Nö, dös mag i aa net. Nacha
g'frent mi dös gauze Sterb'n nimmer!"

„Ja, Vatter, aba g'storb'n muaß do sau!"
„Ja scho! Aba i hob halt denkt — iatzt gen-

gats v'leicht no— wann i sülbst abi gengat — und
i sterbat drnnt' — nacha war's scho recht."

„Ja, Vcrttcr, aba 's fan halt zwoa Stund
abi —"

„ 'S gengat schon no. 'S müßt halt oaue , n ^
geng'n."

' „ I s scho recht, Vatter. I geng scho mit."
„Nacha is gnat."
Da war der Wastl we Sorge los. Hatte el

doch daran gedacht, wie sie vor zehn Jahren den
Trammerbauern hinunterschaffen wollten, wied'e
^ahre in eine Mulde gefallen war und wie devote
drei Tage lang hatte im Schnee liegen mns en.
^ i . i das wollte er nicht! Ordentlich wollte er Uer
b,n - ^ 5as gehörte sich so! Nun aber war er ruhig
lud er blinzelte wieder ino ^.cht "nd streckte die

Hände weit ans, daß sie "'ehr Warme bekamen.
(Schluß folqt.)
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glieoer der. ^taatüregieruna, in der alle Völker
ihre Vertretung finden.

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet,
wird der W a h l r e f o r m a n 5 s ch u ß für den
l2. September cinbcrnfen werden. Er wird voraus-
sichtlich sofort in die Erörterung über jene Para-
graphe eintreten, die sich mit der Art des Wahl-
rechtes befassen. Vei dieser Gelegenheit dürfte eine
Neihe von Anträgen eingebracht werden, die sich auf
die Einführung des Plurali'tätswahlrechtes beziehen.

Die Berufung des Marchcsc Di San Giuliauo
auf den Posten des italienischen Botschafters am
Hofe von St. Iame5 wird in einer Mitteilung ans
Rom alv ein für die Nichtungsliuie der gegen-
wärtigen Negierung markanter Vorgang bezeichnet.
I n der Entsendung D i San (>iinlianos, der sich
einen Platz in der vordersten Reihe der italienischen
Staatsmänner erworben hat, nach London bekunde
fich die Wichtigkeit, die in Rom dieser diplomatischen
Vertretung nicht bloß für die Interessen Italiens
selbst, sondern überhaupt im Hinblick auf die ge-
samte europäische Konstellation beigelegt wird. Daß
es zum Programme des Kabinetts Giolitti-Tittoni
gehört, das traditionelle intime Verhältnis zwischen
Italien und England in unverminderter Wärme
aufrechtzuerhalten, bedürfe keiner besonderen Ver-
sicherung. I m Znsammenhanqe hiemit sei nun auch
im Auge zu behalte,:, daß sich an dieses Bestreben
der in der Gesamtpolitik Italiens begründete leb-
hafte Wunsch knüpft, die Beziehungen zwischen Eng-
land und Deutschland sich möglichst freundschaftlich
gestalteil zu sehen. I n diesen beiden Tendenzen
wurzle gegenwärtig die der italienischen Botschaft
in London beizulegende Bedeutung.

I n einem Leitaufsatze bespricht die Londoner
„Morning Post", eines der ernsten, konservativen
Blätter Englands, eine Nede deö Instizministers
von Natal/Danach beschäftigen sich die englischen
Staatsmänner in Südafrika ernstlich mit der Frage
der V e r e i n i g u n g der englischen Kolonie N a -
t a l mit dem T r a n s v a a l. Selbst das englische
Blatt kann sich die Schwierigkeiten eines solchen
planes — bisher scheiterten die bloßen Bündnis-
pläne — nicht verhehlen. Es verweist aber auf die
schon zu Krügers Zeiten gefühlte Notwendigkeit
einer Verbindung mit dem Meere, die zn einen:
Venrage bezüglich des portugiesischen Hafens Law
renzo-Marqucz geführt hat. Es ist aber weniger
die englische Sorge wegen einer engeren Verbin-
dung Transvaals mit Portugal, auch uicht das Be-
streben, dem beinahe nur Ackerbau treibenden Na-
tal ein industriereiches Land anzugliedern, als viel-
mehr die Tendenz, die zum größten Teile englischen
Weißen Natals (97.000) zur Majorisierung der
Buren zu beuützen, die diesen schlauen P lan Eng
lands hat entstehe,: lassen. Vorderhand hat man
es aber nicht nur mit dein Widerstände der Buren,
sondern auch mit dem der Kapkolonie zu tun, die
mit der Vereinigung von Natal und Transvaal
einen wichtigen Teil ihres Handels, den mit Trans-
vaal, verlieren würde.

Aus P e k i n g wird gemeldet: ^!uau Schik-
kai hat sich mehrere Tage hindurch hier aufgehalten
und an den Sitzungen der Konferenz zur Beratung
des V e r f a s s u n g s p l a n e s teilgenommen.
Der Kaiser hat ein Edikt erlassen, in dein die Ein-
führung eines konstitutionellen Regierungssysteins
zugesagt werde für, den Zeitpunkt, in dein das Volk
reif sein werde. Der Kaiser führt aus dein Berichte
der nach Europa entsendeten Kommission an, daß
der Grund von Ehinas Schwäche der Gegensatz
zwischen Herrscher uud Beherrschten sei. E r ver-
spricht administrative Reformen. Sobald diese be-
endigt sein würden nnd das Volk erzogen sei, um
sein Verhältnis zur Regierung zu verstehen, werde
eine Verfassung gegeben werden. Die Zeit der
Ausführung werde davon abhängen, wie rasch die
Nation zum höhereu Verständnis fortschreiten werde.

Tagesneuigteiteu.
— ( K a m p f dc n M ä n n e r h ü t e n.) Ein Pa>

riser Arzt, der seit Jahren ein Thermometer in seinen
Hut trägt, hat festgestellt, daß sich namentlich in den
Sommermonaten abnorme Temperaturen unter dem
Hut entwickeln. Auf diese Überhitzuug und den Mangel
an guter Luft führt der Arzt die meisten Haarkrank-
heiten zurück. Es hat sich bereits ein Verein gebildet,
der die Folgerungen aus den Experimenten zu ziehen
und das Huttragen zu bekämpfen gedenkt.

— ( D e r N e k o r d d e r P r i m a d o n n a.) Aus
Leutschau, 28. Auglist, wird gemeldet: Einen in der
Geschichte des Automobilismns wohl noch nicht er-
reichten Rekord hat die gegenlvärtig in der Tatra zum
Sommeraufcnthalte weilende Pester Primadonna
Fräulein Fedak zu verzeichnen. Die Sängerin ist seit
kurzem glückliche Besitzerin eines Automobils, mit dem
sie häufig Ausflüge unternimmt. M i t ihrem Vehikel
hat sie schon eine ganze Reihe Tiere zur Strecke ge»
bracht, aber in dieser Hinsicht hat sie gestern sich selbst
nbcrtroffen. Sie unternahm gestern einen Ausflug
per Automobil nach Gömör und schlug alsbald ein
lebhaftes Tempo ein. Bis zum Torfe Szepesvelyhely
hatte unn Fräulein Fedak nicht weniger als 140
Gänse, die sich auf der Straße umhertrieben, mit
ihrem Automobil überfahren, doch lvar sie vom Lenken
des Wagens augenscheinlich so stark in Anspruch ge-
nommen, daß sie gar nicht bemerkte, in welch rapider
Weise sie deu Viehstand der ganzen Gegend dezimierte.
Sie, fuhr ganz ruhig weiter. Doch die Bauern des
Dorfes, die sie schon von ihren diversen Fahrten her
kannten, wußten sich zn helfen. Die Sängerin mußte
denselben Weg zurückfahren, uud als sie wieder zum
Dorfe kam, fand sie mitten auf der Straße oine Barr i -
kade und neben dieser eine große Menschenansamm-
lung. Fräulein Fcdak mußte Halt machen und jetzt
erst erfuhr sie, was sie angerichtet hatte. Es wurde ihr
von den Bauern eine längere Reihe bereits saldierter
Rechuungen überreicht: pro Gans 4 T , in Summe
560 X . Die Sängerin faßte die ganze Geschichte von
der heiteren Seite auf uud erlegte die 560 1(. Dann
wurde ihr ein Tei l der zur Strecke gebrachten Gänse
aufs Automobil geladen, da sie sämtliche Opfer uicht

lätte iiültranoponieren können; die Barrikade wurde
zur Seite geräumt und im nächsten Momente knat-
terte das Automobil mit der Primadonna von daunen.
gefolgt von deu begeisterten Eljeurufen der geschäfts-
tüchtigen Bauern, die noch uie Gänse zu so guten
Preisen losgeschlagen hatten.

— ( E i n I a g d a b e n t e u e r . ) Wie man siäi
ii l Malchow erzählt, ist vor einigen Tagen folgende er-
götzliche Geschichte passiert: Auf einem Schützenfeste
hatten Musiker bis spät i l l die Nacht zum Tanze auf-
gespielt uud begaben sich nach Schluß des Vergnügens
im Wagen auf den Heimweg, wobei die Baßgeige den
letzten Platz auf dem Wagen bekam. Unterwegs geriet
die Baßgeige ins Rutscheu und machte es sich gemiw
lich auf der Chaussee. Die müden Musiker wurden
dessen nickit gewahr uud fuhreil weiter. I n der Ferne
tauchte mm ein Jäger auf lind gewahrte im Dämmer-
licht ein großes Etwas anf der Chanssee. Vei näherem
Zusehen gtanbte der Nimrod einen Hirsch vor sich zu
liaben und gab einen Schuß ab. Ein gefährliches
Brummen ertönte, das deu Jäger veranlaßte, einen
.weiten Schuß abzufeuern. Dieser Schuß erzeugte
eigentümliche Qnitschlante wie von verhaltenem Weh,
Um dein Tiere den völligen Garaus zu machen, fiel
noch ein Schuß. Nun erhob sich das Ungetüm und fiel
auf die Seite. Unterdessen war der Jäger näher ge-
kommen und beherzt schritt er auf die schwerverwun-
dete — Baßgeige zu; zu gleicher Zeit erschien ein Mu-
siker, um das inzwischen vermißte Instrumeut zu
holen. Jäger und Musikant sollen vcrtenselt dumme
Gesichter gemacht haben.

— ( P r o b e h o c h z e i t e n . ) Proben sind nicht
nnr für das Theater eine unerläßliche Einrichtung,
auch wichtige Staatszeremonwu werden vorher „ge-
probt", damit die Feierlichkeit ohuc Störung verläuft.
Aber auch Veranstaltungen, von denen wir wohl
glauben, daß sie ganz dem freien Impn ls der Han-
delnden entspringen uud keines vorherigen Probierens
bedürften, werden bisweilen erst eingeübt. Besonders
findet dies jetzt vielfach in Amerika bei den großen
Hochzeiten statt, die von den Millionären mit großem
Prunk und strengem Zeremoniell begangen werden,
„Es ist nicht ungewöhnlich", so wird in einen, Artikel
in „Mc. Calls Maaaziuc" mitgeteilt, „daß Hunderte
von Gästen, unter ihnen zum großen Teil höchst an
geseheile Lente, sich zu der Probe einer fashionablen
Hochzeit eiufinden, um schon vor dein ercignisvollen
Tag einmal die ihnen zugewiesenen Sitze einzuneh-
men. Der Chor nnd der Organist, die die Mnsikbe
gleitnng ausführen, müssen sich natürlich anch ein-
finden. Die Festordner weisen jedem seinen Platz all,
sorgen dafür, daß die Gäste die ihnen passende Gesell-
schaft finden, nnd stellen die Damen nach dem Farben
effekt ihrer Toiletten, die natürlich bei der General-
probe auch schoil angelegt werden, in malerischen
Gruppeu auf. Die größte Mühe bereitet natürlich di.'
möglichst einorncksvolle Placierung von Brant nud
Bräutigam, Brautführer uud Brautjungfern. Ebenso
wird die Art, wie mau in die Kirche eintritt, oft nieh-
reremal geprobt, bevor eine befriedigende Lösung ge-
fnnden ist."

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie sah, daß es in semen Zügen arbeitete und ihr
Herz besänftigte sich gegen ihn. Das war schon oft
geschehen in üeu vierzehu Tagen ihrer Bekanntschaft,
in denen seine herrische Ar t sie je und je abgestoßen
hatte. Aber dieser Mann da war wenigstens eine Per-
sönlickKit, das hatte sie auch hellte wieber durch all
ihren Ärger hindurchgefühlt. Die ausgesprochenen
Eckeil nnd Kanten seines Wesens verletzten wohl, aber
dennoch tvar er ihr i l l seiner etwas harten Männlich-
keit interessanter als ein ganzes Heer in Höflichkeit
imd Entgegenkommen ersterbender Salonmenschen,
die in ihrer Allerweltsliebellswürdigkeit längst jede
Spur von Originalität abgestreift hatten. Eine plötz-
liche Neugicr, etwas über den Boden zu erfahren, auf
den: er gewachsen, kam ihr.

„Dies ist das erstemal, daß Sie Ih re Familie
ei-wähnen", sagte sie in ihrem gewöhnlichen Ton. „Sie
könnten mir wohl einmal etwas davon erzählen. Sie
haben mir überhaupt uoch nie über I h r Leben ge-
sprochen."

„Hab' ich das nicht? Nnn, aus Geheimtuerei ist
es jedenfalls nicht geschehen. Mein Lebensgang war
eben ganz unglaublich einfach, lind nichts darin, das
mich Ihnen hätte interessant machen können", sagte
er mit dem ganzen leichten Unterton von I ronie,
über den I lse sich mehr als einmal geärgert hatte.
Das kam bei ihm ganz ungewollt. Es war eben nur
sein naiver Glanbe an die nnbedingte Überlegenheit
männlicher Einsicht nnd männlichen Könnens, die sich
darin aussprach.

„Es kommt darauf an, was man interessant
nennt. Daß Sie kein Lara sind, glaub' ich Ihnen ul>
besehens, aber erzählen Sie immerhin und lassen Sie
mich dann begutachten."

Das klang nun ihrerseits etwa5 von oben herab
aus dem Selbstbewußtsein ihres jungen Kimstlertums
heraus.

Daun begann er zu erzählen; etwas gezwungen,
kühleil Tones, fast widerwillig, als ob er fürchte,
Dinge, die ihm selbst lieb und heimatlich waren, vor
den Ohren einer kritischen Zuhöreriu herabzusetzen.
Aber er sorgt sich umsonst, der gespannte, nachdenk-
liche Zng in Ilses Gesicht vertiefte sich mehr und mehr.
Offenbar war sie ganz bei der Sache. Daß es solche
Menschen uud Verhältnisse heutzutage noch gab, wie
merkwürdig. Sie hätte es kaum geglaubt; eben so
wenig, daß Ideen, die sie längst für allgemein gültig
gehalten, noch an manchen Orten nicht nur abgelehnt,
nem, geradezu verlacht wurden, wie ewe moderige
Verdrehtheit, di<c <?K sich gar l»icht erst lohnte, ernst KU
nehmen. Brcknfolo wlrßbe selbst nicht, was alles aus
samn EitzäHlu.ng hcranZzlchören war. Er meinte, I lse
«n<r nmite Tatsachen zu geben und eröffnete ihr statt
dessen einen Blick in eine ganz fremde Welt,

Die Tatsachen lvaren freilich bescheiden gcnng,
Seit mehr als 150 Jahren hatten die BrekenfeldZ anf
ihrem Gute gesessen. Es war nur gerade groß genug,
nm eine Familie von einfachen Ansprüchen zu erhal-
ten, aber sie waren doch „Besitzer" gewesen, Herren
anf eigenem Grund und Boden, Gebieter über eine
kleine Schar von Taglöhnern, in einer Gegend, die
noch vor weniger als I M Jahren eine gewisse Leib«
eigenschaft gekannt hatte.

Allerhand patriarchalische Begriffe von Herrschen

nnd Dienen, von Herrenrechten und «Pflichten waren
fest in ihren Köpfen eingewnrzelt.

Es waren, geuau besehen, feine, vornehme Ve-
gl-iffe, aber sie paßteil nicht mehr in die gegenwärtige
Zeit, uud hatten allen>eil einen unerwünschten Beige^
schmack von „Gnade".

Wie Fäden eines Gespinstes wickelte sich in dem
entlegenen Weltwinlel das Leben des Vaters ab, wie
sich das des Großvaters uud des Urgroßvaters abge-
wickelt hatte. Nur die Zeitläufte gaben ein etwas wech-
selndes Kolorit.

Der Urahn hatte seine allsonntägliche Knchfahrt
in blauem Wertherrock uud ZöpfäMlsrisur angetreten,
der Großvater im langschößigen Frack unt, den Vater«
mörderu der Biederinanuszeit. der Vater in Steh-
kragen und Gehrock, dns war der wesentlichste Unter-
schied. Innerlich blieben die Brekenfelds von Geschlecht
zu Geschlecht sich gleich. Ehrenhaft, pflichttreu, aber
auch eigensinnig und allen fremden Einflüssen abhold.

Gelegenheit, sich an anderen zn messen, ward
ihnen wenig. Abgesehen von den benachbarten Gütern
gab es alls Meilen in der Nunde nur ein paar winzige
Krähwinkel, und wenn der Gutsbesitzer im einzige»,
Gasthof des Ortes erschien, und mit tönender Herren-
stiilime seinen Notspohn bestellte, oder anch wohl ein-
mal Champagner, wenn der Raps gnt eingeschlagen
war, so war er immer „Vrekenfeld von Seehof", ein
Mann, dessen Ansichten man mit Achtung und jeden-
falls ohne erheblichen Widerspruch auhörte.

I u die Welt hinaus kamen sie wenig. Die Frau
des Hauses setzte wohl gelegentlich, je nach ihrer Ener-
gie, eine Neise in die Hauptstadt des Ländchens durch,
etwa zur Zeit der Weilmachtseinkäufe, aber das war
auch so ziemlich alle5.
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— (T e r Q u e c k s i l b c r s e e.) (5m Quecksil ber-
^'e, der cine Tiefe von zehll bis fünfzig Fuß hat, ist,
wie der „World" ans Meriko berichtet wird. in den
Bergen des Staates Vera Cruz entdeckt worden. Der
Nert der Prodllkte, die aus ihui gewonnen werden
tonnen, wird auf viele Millionen Tollars gefchätzt.
Tie Nachricht von der Entdeckung brachte ein Berg-
mann, namens C. A. Bundi, nach Meriko, der erklärte,
'̂r leide on Quecksilbervergiftung, nachdem er längere

Zeit damit zugebracht hade, die Ansdehnung des Sees
' Lcnan festzustellen, und dabei viel in Berührung mit

dem Quecksilber gekommen wäre. Er kam nach Santa
Nosalia Springs, wo er sich einer Behandlung unter-
?M, und nach seiner Wiederherstellung ging er wieder
"ach Merits. Hier Wichte er einen reichen schwedischen
Fabrikanten, namens F. Lagerwall, der gegenwärtig
in Geschäften in Meriko weilt, und den New Jorter
Kaufmann I . B. Foelin für seine Entdeckung zu in-
dressieren: die beiden begleiteten ihn nnd stellten oie
Nichtigen seiner Behauptungen fest. Ter Quecksilber-
'̂c ist den Indianern der Gegend schon seit vielen

Generationen bekannt. Er liegt hoch in den Bergen in
?mer fast unzugänglichen Wildnis. Seine Oberfläche
'st znm Teil mit Steinen bedeckt. Man nimmt an, daß
N'folge vulkanischer Tätigkeit in den Bergen das
Quecksilber sich aus den Erzen ausgeschieden und dann
m der Niederung gesammelt habe. Das nötige Capital
zur Ausnutzung des Lagers ist bereits aufgebracht,
und es soll ein Tnnnel durch den Berg gebohrt wer-
den. durch den das Quecksilber hcrabgeschasst wer-
den soll.

— (Sch n e l l z u g dc r Z u ku u f t.) I n einem
Berichte über amerikanische Erpreßzüge zieht die „ Ie i -
lling des Vereinen deutscher Eiseubahnverwaltnngen"
die nachstehenden Schlußfolgerungen: Höchste Ge-
schwindigkeiten von 1lX) bis 120 Kilometer auf die
Stunde haben an sich nichts Gefährliches: bei gntem
Dberbau und gutem Betricbsmaterial sowie entspre-
cheuü sicheren Tignaleinrichtungen sind sie auch im
N'gelmäßigen Betrieb sehr wohl anwendbar. Krüm-
mungen stellen an und für sich ebenfalls kein großes
Hindernis zur Erreichung hoher Geschwindigkeiten
dar. Das Gcschwindigkeitsmaß für Tnrchfahrnng von
Krümmimaen mit kleinem Halbmesser dürfte in der
Mitte zwischon der letzt in Deutschland (50 Kilometer)
uud Amerika (W Kilometer) üblichen Geschwindigkeit
liegen. Eine unliebsame Unterbrechung der Höchstge-
schwindigkeit bildet die Wasseraufnahme für die Loto
Motiven. Tiese geschieht in Amerika vielfach während
üer Fahrt, indem das Wasser aus zwischen den Schie-
nen befindlichen, kilometerlangcn Kanälen gefchöpft
Unrd. Dies Verfahren erscheint nicht empfehlenswert:
die Wasseranfnahme während eines kurzen Aufent-
haltes anf der Station wird leider nicht zn umgehen
sein. Dabei muß natürlich auf eine passende Lage der
Wasserkräue geachtet werden, so daß die Lokomotive
nicht erst losgekuppelt zu werden braucht, um Spazier-
fahrten nach dem entfernten Kran zu machen. Vesou-
deres Gewicht muß endlich anf die Einfahrtsverhält-
nisse ans größeren Stationen gelegt werden. Tie
schleppend langsamen Einfahrten in viele amerikani-
schen Bahnhöfe bewirken, daß von der durch schnelle

Fahrt gesparten Zeit manche Viertelstnnde wieder ver-
loren geht. Auf don weiten Strecken der amerikani-
schen Bahnen werden sich naturgemäß stets größere
Glanzleistungen erreichen lassen als in Deutschland
nnd überhaupt in Enropa; eine Höchstgeschwindigkeit
von 170 bis 175 Kilometer in der Stuuoe, wie sie der
Empire State-Erpreßzug zum Beispiel auf einigen
Strecken innehält, dürften wir wohl niemals erreichen
können.

— ( A m a t e u r e i n b r e ch e r i m A u t o -
m o b i l . ) Aus New Ziork wird berichtet: Auf der
Jagd nach Sensationen sind einige Mitglieder der
fashionablen Gesellschaft jetzt glücklich soweit gelangt,
daß sie als Amatenreinbrecher im Automobil die Um-
gegend von New Dort unsicher machen. Tas ist wenig-
stens die Erklärung, die die Polizei von Long-Island
einer Reihe von Vorkommnissen der letzton beiden
Wochen gibt . . . I n den letzten Tagen, wnrde der
Bezirt Nassau-County auf Long-Island durch die ver-
wegenen Einbrüche einer Bande in Schrecken gefetzt,
die sich bei ihren Taten eines Automobils bediente.
Die Räuber fiud in viele reiche Häuser eingebrochen.
Es gelang jedoch nie, ihrer habhaft zn werden, da sie
in einem großen, sehr kräftigen Antomobil ebenfo
schnell wieder verfchwinden tonnten, wie sie erschienen
waren. Am verwegensten war ein Einbruch in der
vorigen Woche, bei dem sie in ein Postamt eindrangen,
den Geldschrank mit Trmamit sprengten und eine
beträchtliche Snmme in Geld und Marken erbeuteten.
Bei dieser Gelegenheit entkamen ste nur mit genauer
Not der Gefangennahme. Man entdeckte oabci, daß
das Antomobil von einer stattlichen Frau gelenkt
wurde, deren Gesicht durch einen dichten Schleier ver-
hüllt war. Sie mußte, während ihre Gefährten den
Einbruch ausübten, bei der Steuerung des Wagens
sitzen bleiben und die Maschine in Tätigkeit erhalten,
damit nach vollbrachter Tat oder bei dein geringsten
Alarm die Flncht sofort ins Werk gesetzt werden
tonnte. Ih re letzte Tat war der Einbruch in das Klub-
Haus des vornehmen Meadowbrook-Iagdklubs, der
jedoch durch den Wächter vereitelt wurde. Der Klub
setzte eine Belohnung von 1M<» Mark auf die Ergrei-
filng der Einbrecher. Jetzt tritt nnn die Polizei mit der
Behauptung hervor, daß die Einbrecher selbst zu der
erklusiveu Gefellfchaft gehören, daß sie als Besucher
die Häuser, in die eingebrochen wnrde, sehr gnt kann-
ten nnd daß sie anch zu dem Klnb gehörten, der eine
Belohnung anf ihre Ergreifung ausgesetzt hatte.

— ( D i e K a n a k e n) , die Einwohner der Sand»
Wichsinseln, rühmen sich, die längsten Namen zu be-
sitzen. Die amerikanische Verwaltung, die seit einigen
Jahren anf den Inseln eingeführt ist, zeigt sich aller,
dings nicht sehr entzückt von diesen unaussprechlichen,
Bandwürmern. So war neulich in einer gegen die
Regierung anhängig gemachten Klage ein Zenge er-
schienen, der den niedlichen Namen „Kaikinalaoililikea
Lenoikainakahikiliapnokalani" führte. Dieser Name
dürfte wohl mit seinen 45 Buchstabon den Rekord
halten.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Die Amtstätigkeit des k. k. Gcwerbeinspektoratcs für

Ärain im Jahre 1905.

(Fortsetzung.)

Über eingelaufene Überstundengesuche wurden i l l
W Fällen Äußerungen, und zwar in 1(i an die erste
Instanz sowie in 10 Fällen an die zweite Instanz ab-
gegeben. Die dem Inspettorate über erfolgte Über-
slnlidenbewilligungcn zugegangenen Verständigungen
betrafen in 1U Fällen 6 Ziegeleien, in 2 Fällen
1 Dampfsäge, einmal l, Lederfabrik, einmal 1 Baum-
wollspinnerei, in 7 Fallen 5 Strohhutfabriken, in
5 Fällen 3 Papierfabriken nird einmal 1 Zellulose-
fabrik. Von dein Rechte gegen bloße Anmeldung an
3 Tagen im Monate die Arbeitszeit zn verlängern,
machten in 5 Fällen 2 Papierfabriken nnd l Zellulose»
fabrik Gebrauch.

Das Streben nach Erhöhung des Arbcitsquan-
tnms auf Kosten der oen Arbeitern gesetzlich zustehen-
den Ruhepausen wnrde in einer großen Anzahl der
hener besnchten kleingewerblichen Betriebe, insbe-
sondere bei den Tischlern, Schuhmachern nnd Schnei
dern wahrgenommen. Während das Einnehmen von
Frühstück nnd der Nachmitiagsjanse nnr nnter der
Arbeit erfolgt, wirü die nach dem Gesetze tunlichst
mindestens l Stunde zu betragende Mittagspause
häufig anf 10 bis H) Minnten reduziert. Die Nicht-
einhaltung der gesetzlichen Ruhepausen in fabriks-
mäßigen, Betrieben mußte beanständet werden in
einer Glasfabrik, in welcher entgegen der Ministerial-
verordnnng vom 27. Mai 1^85, N. G. B l . Nr. 82,
den Glasmachern nnd deren Hilfspersonal nnr Unter-
brechungen von höchstens W Minnten für die söge
nannte» „Mahlzeiten" gestattet wuröen. Eine Dampf
säge sowie eine fabriksmäßig betriebene Holz-
bearbeitungsanstalt räumten den in der Nachtschicht
stehenden Arbeitern überhaupt nnr oine Mtündiac
Mitternachtspause ein, n>as abgesehen von dieser Ge-
setzwidrigkeit anch noch eine Verlängerung der mari-
mal gestatteten 11 stündigen Arbeitszeit nm drei Vier°
telstundcn zur Folge hatte.

Hinsichtlich der Sonntagsarbeit ergaben sich keine
nennenswerten Auslande, dagegen mußte häufig die
Nichtgewährung oer Ersatzruhe im vollen Ansmaße
für gestattete Sonntagsarbeiten in den Bäckereien,
im Frisenrgewerbe sonne in Ziegeleien (in welch
letzteren die Brenner weder durch I^stiindigen Schicht
Wechsel noch durch Eiuschiebeu einer Reserveschicht der
Erfatzruhe teilhaftig wurdeu) beanständet werden.
Über Anzeigen, betreffend die in Notfällen dringeno
vorzunehmenden Sonntagsarbeiten, wnrden viermal
an die Gewerbebehörden Gutachten abgegeben.

An Stelle von Arbeitsbüchern fanden sich in Be-
trieben, welche vorwiegend aus ländiM Arbeiter be°
schäftigen, wie in Ziegeleien und beim Baugewerbe,
meistens Pässe, Neiselegitimationen lind Konduite
listen. Auffalleno groß war im Kleingewerbe die Zahl
von Lehrlingen, lvelchc. wiewohl bei der Genossen-
schaft aufgedungen, nicht im Besitze von Arbeits-
büchern waren.

Was draußen vorging, erfnhren sie nur durch die
Zeitungen und denen trauten sie nicht recht. „Gelogen
wie gedruckt", Pflegte man ja zu fagen.

Niemals hatten sie einen Mann zu einem der
wissenschaftlichen Berufe gestellt, nie cm Staatsamt
bekleidet. Wer wollte, mochte sich anf diesen dornigen
Weyen abschnften, die Vrekenfelds hatten das nicht
»ötig. Es ging anch so.

Sie halten immer nur die Scholle bebaut, konnten
und mochten nichts anderes. Es hatte sich anch immer
alles ganz gut arrangiert, denn die Nrckenfelds waren
kein kinderreiches Geschlecht. Oft hatte der Nanie nnr
auf zwei Angen gestanden. Waren einmal jüngere
Töhue vorhanden, so hatten sie immer zuerst als I n -
spektoren, später als Pächter, oft auch, wenn das Ver-
mögen der Frau danach war, als kleine Besitzer ihr
gutes Brot gefunden.

Roland war der erste, der mit der altehrwürdigen
Tradition brach. Woher ihm die Vorliebe für die Bü-
cher, für Dichtkunst uud Art der Alten kau», wußte man
>ncht recht. Die Großmutter war die früh verwaiste
Tochter eines Universitätsprofessors gewesen, vielleicht
stammte daher das Fremde, das sich nnn in dem Enkel
auswirkte und nach Nerücksichtignng rief. Der Vater
betrachtete diesen Sohn nngefähr ruie die Grasmücke
den jungen Kncknck, dessen Woher und Wohin sie sich
nicht erklären kann, aber nachdem er sich einmal an
das Ungeheuerliche gewöhnt, ließ er don ans der Art
erschlagenen Fil ius mit gutmütigem Spott gewähren.
Erich, der älteix' Bruder, war ja da, um das Gut nnd
öen Familiennamen einander ju erhalten. Dazn kam,
bnß ja, Gott sei's geklagt, die Landwirtschaft lange
uicht mehr der ideale Beruf war, der sie früher gewe

fen. als der „notleidende Agrarier" noch oin unbe-
kannter Begriff war. Die schönen Zeiten, wo man sich
bei festlichen Gelegenheiten seinen Champagner leisten
konnte, wo waren sie hin? Überdies fand der Vater
anch so noch immer genng von eigenem Wesen und
eigener Al^t im Naturell seines Jüngsten.

Alle Vorurteile, alle kleinen (Schroffheiten der
Brekenfelds fanden sich, wenigstens dem Keime nach.
anch bei Roland, vor allein das herrisch-stolze Selbst»
genügen, das ihm ill seinen Schülertagen das An-
schließen an die Altersgenossen nnd somit auch das Ab-
schleifen seiner Eigenheiten erschwerte. Auch anf der
Universität wurde das nicht viel anders. Es verschlng
ihm absolut nichts, seinen Weg allein zn gehen; loas
andere von ihm denken mochten, focht ihn nicht an.
Seine Stildien beschäftigten ihn ganz und gar. Die
Poesie des Bummelns blieb seinem praktischen ernst-
haften Sinn verschlossen, »nd wenn er im Kreise der
Kommilitonen auch einmal mittat, so war er doch nie
mit ganzer Seele dabei. Innerlich blieb er den meisten
fremd uud feiin, und die langen Ferien, die er nn-
weigerlich zn Hanse znbrachte, dienten überdies dazu,
ihm das steife Brekenfeldsche Rückgrat immer wieder
zn stärken. Als er vor acht Jahren sein Amt in Zer-
nikow angetreten, war er ein innerlich fertiger Mensch
gewesen, und es blieb den Leuten überlassen, sich mit
ihm abzufinden, wie fie mochten nnd konnten.

Er besaß, ohne es recht zn wissen, in hohem Grade
die Knnst, zu erzählen und zn charakterisieren. So
sah denn das Mädchen, dein fast vom ersten Tage der
Bekanntschaft an sein Denken und Wünfchen gall,
fast greifbar deutlich alles vor sich. Den einsamen Hof,
seine starrsinnige», weltfremden Bewohner, die nichts

kannten als den eigenen, engen Kreis und in bewußt-
tein Eigendünkel anch nichts anderes anerkennen
wollten, ehrlich bis znm Fanatismus, rein und treu
im Lieben, aber anch eigenfinnig im Haß und von
einem Willen, der nur Biegen oder Brechen kannte.
Naturen, wie die Felsen in den Meeresbuchten ihrer
Heimat, denen man ausn>cichen mußte, nm nicht an
ihnen zu zerschellen.

Ilse fröstelte.
„ Is t Ihnen kalt?"
Wie besorgt seine Stimme klingen konnte.
„Nein, es war nur so ein Nervenschauer, aber

lassen Sie uns trotzdem umkehren."
„Sie sehen, ich habe absolut keine Geschichte, nxis

man so nennt", sagte er. „Wenn ich Sie gelangweilt
habe, gnädiges Fräulein, so —"

„Oh, im Gegenteil, ich fand es interessant. Sie
haben mir mehr erzählt, als Sie ahnen. Ich glance,
es wird nicht so leicht wieder vorkommen, daß Si.e
mir unverständlich sind.. Nur über die Frauen Ihrer
Familie hätte ich gern noch mehr gehört. Ihre Mntter,
Ih re Tanten und Schwestern, wie waren Sie? Aber
freilich, sie hatten nicht viel zu »vollen. Sie mußten
sich in dem Prokrustesbett ihrer Umgebung zurecht-
rücken uno -drückeil lassen, wollten sie in Ruhe lebeil."

Erschrocken griff er unwillkürlich nach ihrer Hand.
Mein Gott, was hab' ich etwa angerichtet? Ein-

nehmen wollt' ich Sie wahrhaftig nicht gegen uns.
Ihre Hand znckte in der seinen. Er ve'-stand d"5

nnd ließ sie los.
Sie lachte leise und spött„ch aus.
Was ist?" fragte er argwöhnisch.

(Fortsetzung folgt.)
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I n fabriksmäßigen Betrieben sind dein H 86,
G. O. entsprechend geführte Arbeiterverzcichnisse fast
durchgehende vorhanden; nnr das Fehlen der nach
ß 90, G. O. separat für die Evidenzhaltuug jugend-
licher Hilfsarbeiter vorgeschriebenen Verzeichnisse gab
öfters Anlaß zur Bemängelung.

Von den im Sinne des ß 96 o, G. O. zum An-
schlage einer Arbeitsordnung verpflichteten Bau-
firnien waren die wenigsten ihrer gesetzlichen Ver-
pflichtung nachgekommen und mußten dieselben zur
Ausarbeitung einer Arbeitsordnung, bezw. der Af-
figierung der bereits vidierten Arbeitsordnungen auf-
gefordert werden. Sonst fehlten die Arbeitsordnungen
in 0 fabrikSmäßig betriebenen Unternehmungen. I n
einer Dampfsäge fanden wir gelegentlich einer Re-
vision, daß in einer gedruckten, behördlich vidierten
Arbeitsordnung, die von 12 bis 1 Uhr lautende Mit-
ternachtspause auf 12 bis V^I Uhr mit Tinte kor-
rigiert war. Das vom Unternehmer ans Beibehaltung
dieser Gesetzwidrigkeit gestellte Ansuchen erledigte die
betreffende Gewerbebehörde erster Instanz durch Vor-
lage an die politische Landesstelle. Seiteus der Ge-
werbebehörden wurden dem Amte 20 Entwürfe! von
Arbeitsordnungen zur Begutachtung übermittelt,
während in 5 Fällen die Unternehmer um Durchsicht
des allsgearbeiteten Entwurfes ersuchten.

Ungesetzliche Lohnabzüge waren in 2 Ziegeleien
und 1 Dampfsäge zu bemängeln: in einer der Ziegel»
eien sowie in der Dampfsäge wurden die Forderungen
der Kantineure im Wege von Lohnabzügen herein-
gebracht und in beiden, Ziegeleien den Arbeitern die
Unfallversichernngsbeiträge in der Höhe von 5>0<A?,
bezw. zur Gänze — im letzteren Falle auf einmal am
Ende der Kampagne — vom Lohne abgezogen. Eben-
so wurden bei der lchterwähnten Ziegelei, infolge
eines mit dem Capo getroffenen Separatüberein-
kommens, entgegen den Bestimmungen des H 6:'., K.
V. G. sämtliche Beitragsleistungeu zur Krankentasse
auf letzteren überwälzt, de»r seinerseits bei der end-
gültigen Abrechnung am Schlüsse der Kampagne den
vollen Betrag von den Arbeitslöhnen in Abzng
brachte.

Die auf dem Gebiete oes Lehrlingswesens ge.
machten Wahrnehmungen betreffen fast durchgeheuds
dieselben Unzukömmlichkeiten, wie sie in den Vor-
jahren konstatiert wurden. Insbesondere lverden in
Orten, wo Genossenschaften nicht bestehen, keine Lehr-
verträgc im Sinne des § 99, G. O., abgeschlossen und
werden höchstens mündlich einige den Anforderungen
oer Gewerbeordnung nicht Rechnung tragende Verein-
barungen getroffen. Da in den meisten Fällen die
Lehrlinge ohne Arbeitsbuch aufgenommen werden,
kann von einer Eintragung der wichtigsten Bedin-
gungen des Lehrvertrages in dasselbe keine Rede sein.
Die Frequenz der im Lande leider nur in geringer
Zahl vorhandenen gewerblichen Fortbildnngsschulen
läßt infolge Unlust zum Besuche des auf späte Abend«
stunden verlegten Unterrichtes sowie infolge des noch
immer häufig zutage tretenden mangelnden Verstände
nisses für weitere Ausbildung seitens einzelner Mei-
ster noch vieles zu wünschen übrig. Hiezu kommt noch
der Umstand, daß bei manchen Meistern die Lehrlinge
zur Kompm sie rung der durch den Schulbesuch entgan.
genen Zeit nach Rückkehr aus der Schule noch zu
weiterer Arbeit bis in die spätesten Nachtstunden
herangezogen werden. Erwähncnslvert erscheint die
seitens «einer neu gegründeten Genossenschaft in Nad-
mannsdorf veranstaltete und auf die Förderung der
Lehrlingsausbildung abzielende Lehrlingsarbeiten-
nusstelluug, welche von 3tt Lehrlingen des dortigen
Bezirkes mit ihren Erzeugnissen beschickt wurde.

(Schluß folgt.)

— ( H o h e r B c s u c h i u d e r A d e l s b e r g e r
G r o t t e . ) Aus Adelsberg wird uns unter dein
gestrigen geschrieben-. M i t dem heutigen Wiener Ei l-
zuge um 7 Uhr 7 Minnten früh traf Ihre k, und k,
Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Ma r i a
T h e r e s i a mit deren Kindern, den Prinzessinnen
E l e o n o r e , R e n a t e und M e c h t i l d i s sowie
den Prinzen L e o und W i l h e l m i n Begleitung des
Obersthofmeisters Sr. Exzellenz Egon Grafen C h o -
r i n s k y , Freiherrn von L e d s k e , im strengsten
Inkognito in Adelsberg zum Besuche der Adelsberger
Grotte eiu. Am Bahnhöfe wurden die hohen Herr-
schaften vom Herrn Vezirkshauptmann Stephan La»
p a j n e begrüßt, worauf sie in bereitgestellten Wagen
in Proglers Grand Hotel „Adelsbergerhof" fuhren,
wo ein Fri'chstück eingenommen wurde. Um halb 9 Uhr
vormittags erfolgte die Besichtigung der Adclsberger
Grotte. Vor dem Grotteneingange wurden die hohen
Gäste vom Herrn VezirkZhauptniann L a p a j n e als
Obmanue der Grottenverwaltungskommission und
vom Steuereinnehmer Herrn Dominik D e r e a n i
als Grottenkommissionsmitgliede ehrfurchtsvollst emp-

fangen uud sohin durch die ganze Grotte geleitet.
Beim Erscheinen der hohen Besucher im Tanzsaale
intonierte die Adelsberger Marktkapelle die Volks-
hymne. Daselbst zeichneten die hohen Gäste auch ihre
Namensziige in das aufgelegte Ehrenbuch der Adels-
berger Grotte ein. Bei dem unterirdischen k. k. Post-
amte Adelsberger Grotte gaben sie mehrere Ansichts-
karten auf. Die Herrschaften waren von den Schön-
heiten der Grotte entzückt und sprachen dem Hcrru
Aezirtshauptmanne Lapajne wiederholt ihre Befrie-
digung über das Gesehene aus. Um halb 11 Uhr setz-
ten die hohen Herrschaften die Reife mit Wagen nach
Prestranek zur Besichtigung des dortigen Hofgestütes
fort. M i t dem Nachmittagszuge erfolgte die Weiter-
reise von der Station St. Peter nach Pola. —c—

— ( P e r so n a l n ach r icht . ) Der Herr k. k.
Landespräsidcnt Theodor S c h w a r z ist von seinem
Urlaube samt Familie nach Laibach zurückgekehrt.

— ( A u s s t e l l u n g v o n D i s t a n z - Z e r t i -
f i k a t e n . ) Es wurde die Wahrnehmung gemacht,
daß hinsichtlich der Ausstellung der nach der Durch-
führungsverordnung des Ministeriums für Qandes-
verleidignng vom 28. Mai M)5 zu dem Gesetze vom
22. Mai 1905. betreffend den Militärvorspann im
Frieden für die Vorspannvergütung unter Umstän-
den maßgebenden Distanz-Zertifikate nicht gleichmäßig
vorgegangen wird, indem diese Bestätignilgen teils
von den Bezirkshauptmauuschafteu selbst, teils von
den Bauabteilnngcn, beziehungsweise vom technischen
Departement einer Landcsstelle erteilt wurden.
Das Ministerium für Landesverteidigung liat mit
einem vor kurzein ergangenen Erlasse im Einverneh-
men mit dem Ministerium des Innern in Eriuuernng
gebracht, daß die bei den politischen Behörden be-
stehenden Aauabteilungen sowohl nach ocr klaren
Diktion der Bestimmungen der bezogenen Durchfüh-
rungsverordnung, mit welcher die Ausstellung der
Distanz-Zertifikate ausdrücklich den politischen' Be-
zirksbehörden zngewiesen wurde, als auch nach den
mit der Ministerialverordnung vom 8. Dezember ltt(i0
festgesetzten Grnndzügen für die Organisation des
Staatsbaudienstes, nach welchen die den politischen
Behörden zugeteilten Banbeamten die ihnen über-
tragenen technischen Geschäfte unter der unmittel-
baren Leitung ihres politischen Amtsvorstandes zu
besorgen haben, die Befugnis zur selbständigen Aus-
fertigung derartiger Distanz-Zertifikate sowie der son-
stigen im 8 iiti 25 der obzitierten Durchführungsver-
ordnung borgesehenen Bestätigungen nicht besitzen.

— ( L o k a l b a h n K r a i n b u r g - N e u -
m a r k t l . ) Wie uns aus Wieu gemeldet wird, ver-
öffentlicht die heutige „Wiener Zeitung" die Erteilung
der Konzession zum Baue und Netriebe der als nor-
malspurige Lokalbahn auszuführenden Lot'omotiv-
eisenbahn von der Station ilrainbnrg der Staats-
balmlinie Tarvis - Laibach nach Neumarttl an den
Gutsbesitzer Dr. 5tarl Freiherrn von B o r n in Sankt
Katharina-Neumarktl in Verbindung mit dem Fa-
briksbesitzer Andreas G a ß n e r und dem Bürger-
meister Karl M a l l y in Neumarktl.

^ ( D e f i n i t i v e S c h u l - u n d U n t e r -
r i ch t s o r d u u n g.) Die Schul- und Unterrichts-
ordnnng vom 29. September 1905, Z. 13.200,
N. G. V l . Nr. 159, tr i t t an jenen Schulen, an welchen
das Schuljahr am 15. September l. I . beginnt, mit
diesem in Wirksamkeit, An der überwiegenden Mehr
zahl der Schulen beginnt die Wirksamkeit oer genann-
ten Verordnung mit 1. November 1906.

— ( T r a u u n g . ) Herr Wilhelm T r e o , k. k.
Statthaltereikonzipist in Sexana, ein Sohn des Herrn
Architekten Wilhelm Treo in Laibach, hat sich mit
Fränk'in Ma-ia Rebek , Tochter des Herrn k. k.
Vezirkshauptmannes Anton Rebek in Seiana, ver-
mählt.

— (V o m V o l k s s c h u l d i e n st e.) Dem Ober-
lehrer und Schulleiter Herrn Ludwig F e t t i c h -
Fr a n k h e i m in Nassenfnß wurde krankheitshalber
eiu Urlaub bio Ncujabr bewilligt. Für die Krankheits-
daner des Genannten wnrde Herr Lehrer Josef T r a-
t a r mit der interimistischen Schulleituug betraut.
Zur Supplentin an der Volksschule in Nassenfuß
wurde die Supplentin Fräulein Anna R a k o v e c
aus Laibach ernannt. —5—

— (V e r e i n s w e s e n.) Die konstituierende
Generalversammlung der Ortsgruppe Laibach und
Umgebung des österreichischen Maschinistenbundes
fand Sonntag, den 2. d. M. statt. I n die Vereins-
leitung wurden folgende Herren gewählt: Johann
Xirovnik (Obmann). Albin Lerch (Obmannstellver'
treter), Heinrich Mache (Schriftführer). Karl Verbiü
(Schriftfnlnvr-Stellvcrtreter), Johann Kastelic (Kas-
sier), Bartholomews Lotriö «Kassier-Stellvertreter),
Leopold Rosmann (Revisor) und Josef Brodar (Re-
visor-Stellvertreter). - Sämtliche Zuschriften sind an
Herrn I . 5 i r o v n i k, städtisches Wasserwerk, Kleöe
bei Laibach, zu richten.

— ( D i e S o t o l - F e s t t a g e i n A g r a m . )
Anläßlich der Sotol-Festlichkeiten, die in den letzten
Tagen in Agram stattfanden uud an 5000 kroatische,
serbische, slovenische, böhmische, bulgarische und polni-
sche Sokolisten vereinigten, überreichten die Herren
Bürgermeister H r i b a r und Dr. R a v n i h a r dem
Verbände der kroatischen Sokolvereine einen silbernen
Lindenkranz, beziehungsweise einen silbernen Linden-
zweig, ersterer namens der Ttadtgemeinde Laibach,
letzterer namens des sloveuischen Sotolverbandes. —
Der nächste allslavische Sotoltag wird in Prag statt-
finden.

- - (E i n e K a d i l n ik - F ei er) wurde am
2. d. M. in Aßling von der Kronauer Filiale des Slo-
venischen Alpenvereines veranstaltet. Wir erhalten
darüber folgenden Bericht: Die Feier nahm einen sehr
schönen Verlauf und erbrachte den Beweis, welche Ver-
ehrung die slovenischen Tonristen dein Nestor und
Förderer der slovenischen Touristik entgegenbringen.
Am Bahnhofe in Aßling wurde der Jubilar von einer
Deputation der Filiale Kronau sowie des Sokolver-
cines in Aßling empfangen und begrüßt, wofür er
gerührt seineu Tank abstattete. I m blumengeschmück-
ten Wagen des Herrn Oberpostmeisters Schrey fuhr
Herr Kadilnik in Begleitung des Sekretärs des Ien-
tralvereines, Herrn H a u p t m a n n , durch Aßling
auf den Festplatz, in den reich dekorierten Garten des
H, Restaurateurs Vi«uar, überall lebhaft begrüßt aus
mehreren Häusern vou Damen mit Blumensträußchen
beworfen. Am Eingänge auf den Festplatz wurde der
Jubilar vom Vorstände der Kronaner Filiale sowie
von mehreren Freunden und Verehrern begrüßt. Über
die Ro5ica brachte ihm Herr Tr . O b l a k die besten
Grüfte der Kärntner Slovenen: auch betonte Herr
Dr. Oblak die Bedeutung der Kadilnik-Hütte auf der
Golica sowie die hohen Verdienste des Jubilars um
die Entwicklung der heimatlichen Touristik im allge-
meinen. Nach Schluß der Rede wnrde Herr Kadilnik
von einigen strammen Sokolen auf die Schultern ge-
hoben und unter begeisterten Zurufen im Garten her-
umgetragen. I m Namen der akademischen Alpinen
Vereinigung in Prag machte Herr stud, techn. R u s
die Mitteilung, daß die Kadilnik-Hütte auf der Golica
anläßlich des heutigen Festes geschmückt worden sei.
Herr Kadilnik dankte bis zu Tränen gerührt den bei-
den Reimern für die ihm zuteil gewordenen Begrü-
ßungen uno berichtete sodann ill einer interessanteil
Rede, wie und wann er unsere Alpen zu besteigen be-
gonnen, auf denen es zu jeuer Zeit noch keine mar-
kierten Wege und Sicherhcitsvorrichtnngen gegeben
habe, wie sie sich heutzutage überall in so großer
Menge vorfinden, daß beispielsweise der Triglav be-
reits „geradezu verunstaltet" sei. Unterdessen kam
die Zeit der Abfahrt heran und Herr Kadilnik verab-
schiedete sich, von herzlicheil Ovationen begleitet. Anf
dem Festplatzo aber hielt die Unterhaltung bis in die
spaten Abendstunden an. zumal sich der Jugend genug
Gelegenheit bot, ihre Tanzlust zu befriedigen. -'-
Bei der Veranstaltung, die sehr gnt arrangiert war.
wirkte die Fabrikskapelle fleißig und anerk^nlenS
wert mit. Die Restauration fnnltionierte vorzüglich.
Tie nationalen Damen walteten in den Zelten un»
crmüdlich ihres Amtes-, ein uä Iiu<.' zufaünmen>-
gesetzter Gefangschor brachte mehrere Volkslieder
wirkungsvoll zum Vortrage. ^ l .

- ( G r o t t e i l besuch i m M o n a t e A u -
gust.) Die AdelZberger Grotte wurde im Monate
August von 0202 Personen besucht und die Grotten-
eintrittsgelder beliefen sich anf 924? X. I m Monate
Angust des abgelaufenen Jahres hingegen war die
Grotte von 3245 Perfonen besucht wortvn und die
Einnahmen aus dem Grottenentree hatten 7014 K
betragen. Massenbesuche und Besuche von Korporatio-
nen, Instituten u. dergl. fanden statt: am 8. August
40 Akademiker der Militärakademie in Wiener-Neu-
stadt, am 11. August 37 Akademiker der Honved-
Ludovika-Akademie in Budapest, am. 12. August 273
Mitglieder des Reichs - Ausflugsbereines „Jules
Verne" in Prag, am 15. August 42 Zöglinge der In»
fanteric-Kadettenschule ill Marburg, am 18. August
das k. und k. Infanterieregiment Nr. 97, am 22. Au-
gust 72 Schüler des Knabcuhortes „Landstraße" in
Wien, am 23. August die k. und k. Infanterieregimen-
ter Nr. 27 und 47, am gleichen Tage 53 Schüler des
Gymnasinms in Nagy-Enyedi und am 20. August das
k. und k. Feldjägerbataillon Nr. 7. —^—

* ( E i n g e f ä h r l i c h e r E h e m a n n . ) Ein
30jährigcr, in Hradetztydorf wohnhafter Arbeiter lebt
schon längere Zeit mit seiner Gattin in Unfrieden und
mißhandelte sie nahezu täglich. Vorgestern nachmit-
tags kam er nach Hause und provozierte sofort einen
strei t mit seiner Frau, die sich aus Furcht vor Miß-
handlungen zu einer Nachbarin flüchtete. Darüber
erbost, versah er sich mit einem IV2 Meter langen
Knüttel, ging seiner Frau nach und schlug mehrere
Fenster und Türenein, wodurch er einen Schaden von
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I l i X vorursachw. Eo wurden zwei Sicherhcitswacl>
manner herbeigerufen, die den Mann verhaften woll°
t^n. Dieser widersetzte sich und schlng eincin der Wach-
männer die Mnye voin Kopfe. Erst nach geraumer
Zeit konnte cr überwältigt und abgeführt werden.
Gestern wurde er dein Landesgerichte eingeliefert.

— ( V o n de r o in b r o in e t r i s c h e n V e o b °
ach t n n g ssta t i on L i t t a i . ) Die oinbroinetrifche
Veobachtungsstation ( I I I . Ordnung) in Littai ver-
zeichnete im Monate August 21 Tage mit Niederschlag,
während nur 10 Tage des MonatcZ ohne jeglichen
Niederschlag blieben. Hievon gab es an 11 Tagon
Negen (sechsmal mit Gewitter) und all den übrigen
^l) Tagell Tau. Die größte binnen 24 Stunden gefal-
lene Niederschlagsmenge wnrde am 17. Angnst nnt
^4-1 Millimeter, die geringste an acht Tagen des
Monates mit O'I Millimeter beolnchtet. Die gesamte
im Monate August gefallene Niederschlagsmenge be-
trug 93-6 Millimeter. Die höchste Lufttemperatur
hatte das Littaier Savetalgebiet am 3. Angnst mit
-»- 33-2 Grad Celsius, die niedrigste am l i i . August
mit -f- 14-2 Grad Celsius, uach den täglich um 2 Uhr
nachmittags erfolgten Beobachtungen. ^ i k .

— ( W a s s e r s t a n d des S n v e f l u sse 5.)
Die im Laufe des Monates August am Pegel der
Littai^r Tavebrücke täglich um tt Uhr vormittags vor-
Lcnomillel^en Messnngan des Wassel-standes des Save-
flusses ergaben den höchsten Wasscrstand am 20. Au-
gust mit 88 Zentimeter ober Nll l l und den kleinsten
am l6. August mit 18 Zentimeter ober Null. Der
durchschnittliche mittlere Wasserstand betrug 32-1 Zen-
timeter. — Die höchste Wassertemp^ratur hatte der
Savefluß am 26. August mit -»- 18 Grad Celsius, die
niedrigste am 18., 19. und 20 August mit ̂  13 Grad
Celsiuo nach den täglich um 8 Uhr früh erfolgten
Beobachtungen. —ik-

— ( T o d durch E r t r i n k e n . ) Am 1. d. M .
vormittags wurde der beim Verwalter Anton Ko«ak
in Prima Vas, Gvmeinde, Trxi»öe, als Knecht bcdien-
stete Johann ^inkovec von seincnn Vater im Neuring-
flussc tot aufgefunden. Kinkovec, der epileptisch lvar,
hatte am 31. Angnst um 12 Uhr nachts die Pferde ge-
tränkt und war nicht mehr zurückgekehrt. Er dürfte
beim Tränken der Pferde einen Anfall erlitten haben,
wobei er ins Wasser fiel uud den Tod fand. —ä—

^- ( F r a u e n s t u d i u m an der W i e n e r
U n i v e r s i t ä t . ) Wie amtlich vcrlantbart wird,
haben Frauen, welche an dor Wiener philosophischen
Faknltät im kommenden Wintersemester 19O6/1907
als Hospitantinnen einzelne Vorlesungen besuchen
wollen, ihre diesbezüglichen Gesuche mit eingehender
Begründung bis längstens 31. Oktober d. I . dem De-
kanate der genannten Fakultät zu übermitteln.

— ( V i e r P e r s o n e n b e i e i n e r K a h n -
f a h r t e r t r u n k e n . ) Aus Caftodistria wird go-
Tneldet: Am Sonntag besuchte der Finanzrespizient
des Kommissariateo Capodistria, Hen- Donkly ans
GraZ nlit seiner 27jährigen Frau, seiner 13 jährigen
Nichte Mathilde und dem dreijährigen Neffen Hein-
rich Emolana gleichfalls aus Graz, die seit Ju l i bei
ihni anf Nesuäi waren, sowie mit der vierjährigen
Nichte Panline Kötschach, welche sie als Ziehkind hat-
ten, den Finanzrcspizienten Potoöjan in Scrmino im
Nisanotale. Die Rückkehr erfolgte gegen 8 Uhr abends
mittelst einer Barke, in welcher anher den vorange-
führten Personen Herr Potoöjan und der Lohn-
inatrosc Michael Nasein, ein 18jähriger Bursche, Platz
nahmen. Als sie vom Ufer abgestoßen waren, bcmei-k°
ten sie, daß in die Barke Wasser eindringe, woranf
Donkly vorschlug, zu der naheliegenden Sandbank zn
rüdem. Er erhielt jedoch von Nasein, welcher ruderte,
die Zusichernng, er werde das Ufer rechtzeitig errei-
chen. Bald darauf kippte die Barte um uud sämtliche
Personen fielen in den Nisanoflnh, wobei Frau
Toukll), Nasein nnd die Geschwister Mathilde und
Heinrich Tmolana ertranken. Die herbeigeeiltcn
Arüder Steffc au5 Termini retteben die übrigen Per-
sonen und transportierten di«.' Leichen in die Toten-
kanimn- von Sancanziano. Herr Tontlu war erst seit
drei Jahren verheiratet.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s k a p e l l c )
konzertiert heute in der „Bürgerliche!, Bierhallc"
( I . Nasbel-ger), Petersstratze. Anfang 8 Uhr abends.

* ( V e r l ö r e n) wnrden eine Geldtasck>e nüt 3 X ,
eine Postrezepisse und 3 Schlüssel, ein goldenes Arm-
band, eine K-rawattennadel nnd eine Fünfzigkronen-
Note.
^ * (G c f n n d en) wurde ein Ehering sowie ein
Täschchen mit Geld. — Auf der Siidbahn wurden eine
graue Militärkappe, ein Paar gelbe Kinderschuhe, ein
Paar weiße Handschuhe, ein Regenschirm und eine
leere Handtasche gefunden.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( D i e süd s lav i sche K u n s t a u s s t e l -

l u n g i n S o f i a.) Am 28. August fand, wie man
aus Sofia berichtet, die Eröffnung der südslavischen
Knllstanostellnng statt. Vor dem Eingang steht eine
große Knppel, mit Fahnen aller südslawischen Na-
tionen geschmückt, und nntcr der Kuppel die Büste des
Fürsten Ferdinand. Unterrichtsminister ^i«manov er-
öffnete die Ausstellung im Namen deo Fürsten uud
bemerkte, oaß sie den Beweis einer hohen Kultur nicht
nnr der Bnlgaren, sondern aller Südslaven erbringe.
Hierauf wurde dem Minister der kroatische Bildhauer
Frangeö vorgestellt. Er geleitete den Minister durch
die kroatische Abteilung, welche sich an erster Stelle
befindet; ill der serbischen Abteilung machte Fovanovio
den Cicerone. Tnrch die slovenische Abteilung führte
oen Minister der Maler Vesel. Ausgestellt haben da-
selbst: Vescl, Magoli^, Gvajc und die Mitglieder des
Ki'instlerklubö „Java" : Brohan, Iarna, Iakopi^,
Grohar, Strnen, Vavpotic- nnd Mantel. Der Minister
bewnnderte das Temperament und die Kühnheit der
slov^mschen Maler nnd lobte besonders Vesel. —
Sämtlich Künstler, Pnblizisten und Schriftsteller
wurden schließlich znm Bankett der Südslnven im
„Hotel Noyal" eingeladen, an dein anch Minister
^ n i a n o v teilnahm.

Telegramme
les l. l. TeleMeN'smespMtllz-Vulttlls.

Rußland.
P e t e r s b u r g , 4. September. Die über eine

Amtsniederlegung Trepovs verbreiteten Gerüchte
sind unbegründet. Ebenso unbegründet sind die Ge°
riichte von einer Erschüttening des Gesundheitszu-
standes des Generals.

P e t e r s b u r g , 4. September. Auf Befehl des
Kaisers werden die Generale Stößl und Fock sowie
Oberst Reiß wegen der Übergabe von Port Artur vor
das neugeschaffene Oberste Militärgericht gestellt wer-
den, wenn die mit der Voruntersuchung betraute Be-
hörde nach Abschluß derselben nicht einstimmig be-
'chließt. den Prozeß einzustellen oder oie Schuldigen
im Disziplmarwege zu bestrafen.

R i g a , 4. September. Das Kriegsgericht hat die
Revision des Prozesses gegen die Kampfgenossonschaf-
ten abgeschlossen. 24 Angeklagte wurden zu Zwangs-
arbeit von zwei bis zu 15 Jahren verurteilt, zwei
Franen wurden freigesprochen.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
K o n s t a n t i n o p e l , 4. September. Gerücht-

weise verlautet, daß schon jetzt für die Grenzbewachung
im 8. Korpsbereiche Saloniki eine Diviston mobilisiert
werde und daß vom 2. Korpsbereiche Aorianopel eine
Division das Einbruchsaebiet längo des Schwarzen
Meeres besetzen soll.

Überschwemmung in Indien.
L a h o r e , 4. September. I n der Provinz Behar

ist eine Überschwemmung eingetreten, welche die I n -
digoernte vernichtet hat und ebenso die Erute der Nah-
rungsmittelgewächse. Zahlreiche Ortschaften wurden
fortgeschwemmt. Auf den Feldern steht das Wasser
neun Fnß hoch und bildet eine meilenweite Fläche.
Die obdachlosen Vaueru haben sich auf die höher lie-
genden Landstraßen geflüchtet, wo das Nasser Lücken
gerissen hat und Brücken fortgeschwemmt worden!
sind. Die hungerleidende Bevölkerung plündert die
wenigen übrig gebliebenen Weizenfelder, auf denen
das Getreide noch nicht reif ist, ohne das Verbot der
Landpolizei, zu beachten.

D a k o r , 4. September. Bei der Überschivemmnng
sind zehn Eingeboren.' ertrunken. Die Warenverluste
werden auf zwei Millionen nnd der an Immobilien
angerichtete, Schaden anf eine halbe Mi l l ion geschätzt.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Vom 3 1 . August b is 3. September. Valota, Pri«
datier, s. Frau, Velovar. — Hanus, Private, Adelsberg. —
Fleischer, Kfm. Fiume. — Schwarz, Kfm.; O l iwa , ! . u. l.
Marineoberstingenieurs Gattin, s. Sohn, Pola. — Schick, Nittel,
Krummer s. Sohn, Heuhapel s. Frau, Kflte.; Vayer, Fabrils-
besitzerin, Graz. — Schefflet, Monteur, Dresden. — Pollak,
Kfm., Nöhm.'Slalik. — Höhne. Kfm, Aussig a. d. Elbe. —
Dr. Kalöic, k. u. l. Oberststabsarzt, Zalomihalufä. - Schmidt,
Besitzer, St. Veit a. d. Olan. — Boadanovii, Privat, s. Frau,
Ägram. — Millaucic, Private, s. Familie; Gierdra, l. l. Leh-
rerin; Monl i , Privat; Dr. Oregon», Advolat; Samez, Finzi,
Nicich, Wcssel, Vcnussi s. Frau, «site,; Suoy, Private; Szermal,
Hofratsgatlin, s. Schwester, Trieft. — Vecker, Veigingenieur,
s. Tochter, Raibl. — Gebr, Friedländer. Schreiber, Kflte.;
Schulze, Privat. Berlin. - Gieringer, Privat, s. Frau, ttla-
genfurt. — Baron Lichteuberg. l . u. l. Haufttmanll. Canale. —
Urbach, Kfm.. Prag. — Eger, Privat, Eisneru. — Dr, Chandaj,
Arzt, Marburg. — Oraf Pace, Statthaltereirat i. P.. Tofto-
gliano. — Süwary, Prokurist; Oblath, Kfm., Budapest. —
Deutsch. Kfm,. Steiullluanger. — Benussi, Ufm., Rovigno. —

Stüreuberg, Kfm., Bremen. — Bilz, Ingenieur, Metz. ^
Kaucii, t. l. Kreisgerichtspräsidentens Gattin; Persin, Private,
s. Töchtern, Rudolfswert. — Mordo, Privatier, Cattania. —
Köllner, Private, s. Töchtern; Kohn. Bermann. Kestler, Pick,
Schwarz, Rogan. Baar, Fontana, Jordan, Wagner, Kopath,
Pislati, Kubie, Schnürdreher, Quastler, Schonbaum, Valcn»
rincig, Benesch, Macht, Pollack, Nettl, Grünbaum, Gregher.
Löwy, Fischer, Müller, Földes, Weinberger A., Niederhofer.
Weiller, Plohn, Steiner. Kstte.; Nowotny, Private, s. Sohn;
Ieck, Kontrollor der österr.«ung. Banl, s. Frau; Kreiml, Leh«
rerin; Przonowsly, l. l. Bezirlskontrollors Witwe; Löwenstein,
»wä. iur.; Elmeyr. t. u. l. Art.« Zeugsoffizial I. Klasse, s. Frau;
Dr. Kaufler, Advokat, s. Familie; Kroger, Geschäftsleiter, samt
Frau; Bui i , Techniker; Ruling, l. u. l. Hauptmann, Wien. —
Renner, Popper, Kflte., Prag. — Goelen, Fabrikant, Neu»
marttl. — Demman, Fabrikant, Proßuitz. — Zagode, Buch«
Halter, Marburg. — Kokol. Privat. Laibach. — Rosfi, l. k.
Oberfinanzratswitwe, Abbazia.

wranb Hotel Uni»».
V o m 1. b is 3. September. Se. Exzellenz Feldzeug»

meister Ritter von Succovaty, Korpskotnmandant, Graz. —
Fürst Otto Windischgräh, s. Diener; Graf Nustiz, Privat;
Keller, Ingenieur; Nondy, Direktor; Baumann, l. u. k. Major;
Dr. Granitsch, Advokat; Snietana, Privatier; Schmidt, k. u. l.
Kadett; Schwarzinger, l. u. k. Leutnant; Koller, Redakteur, samt
Frau; Wochle, Baller, Ambros, Sinai, Mahr, Sputz. Leiters-
dorfer, Fuchs, Winterberg, Buchsbaum, Einerl, Kstte., Wien.
— Mahr, l . l. Professor, s. Frau; Ritscher, Bankbeamter, samt
Familie; Ditalie, Privat; Nntoniette, Privat, s. Schwester;
Busch, Ingenieur, s. Frau, Trieft. — Liebermann, Kfm.;
Nicoden, Juwelier, s. Frau; Moskovac, Privat, s. Frau, Prag.
— Oger, Direktor, Paris. — Sablich, Private, Fiume. —
Kniewald, Kfm., s. Sohn, Delnice. — Groll, Kfm., München.
— Tschernitsch. Kfm., Haida. — Scheiber, Ingenieur, s. Frau,
Sistiana. — Weiß. Ingenieur, Steinamanger. — Klar, Kfm.,
Abbazia. — von der Lüche, Beamter, Brunn. — Herrmann,
Direktor, Karlstadt. — Pavicic, Kassier, Zara. — Schwarz.
Kfm., Arab. — Popovic, Kfm., Zirknitz.

Verstorbene.
Am 2. September . Frauziska Komar, Arbeiterstochter,

l i Mon., Kralauergasse 13, Fraisen. — Karl Butorac, l. k.
Postoberossizial, 65 I , , Vleiweisstraße 13, Lungenentzündung.
— Johann Bezlaj, Arbeiterssohn, 3'/, Mon., Schiehstättgasse Ib .
Tuberkulose, — Andreas Prosen, Kellner, 56 I . , Nadehky»
strahe 11, Domsnti», k»r»!^»i» ooräiu.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 miu.

. 2 U . N . 7391 2 7 5 NO schwach helt«
^' 9 . Ab. 738 8 19 0 SO. schwach .
5.j 7 U. F. 739-3 j 11-61 windstill > . j 0 0

Das Xagesmittel der gestrigen Temperatur 20-0°, Nor»
male 16-4°.

Verantwortlicher Redakteur: »nton F u n t e k .

S-. *f >*t faste % ftüs aige .

v ÜWftll za habsn. "

Sargs Glycerin Seifen
bewähren sich sowohl für Erwachsene, als auch bei Kin-
dern im zartesten Lebensalter als vorzügl ichstes
Reinigungsmittel . Mit bestem Erfolge von bekannten
Autoritäten, wie Prof. Dr. Hebra, Schauta, Frühwald,
Karl und Gustav Breus, Sehandlbauer etc. angewandt.

A. TSCHINKEL3 m
empfiehlt allen P. T. Hausfrauen seine all-
gemein als vorzüglich anerkannten
Kompotte, Marmeladen, Fr lichte
und insbesondere das nach den neuesten
Methoden erzeugte Zichorienmehl in
Holzkistchen. (*?o) 10

Die erste Probe wird gewiss jeder-
mann von der hervorragenden Qualität
dieser heimischen Ware überzeugen.

= = Näheres die Plakate. = =
Als AnllrlKoliuujfHiuittel für «lie Nerven

miwie als Kräftigungumittel fllr Schwache und Kninkü ver-
d l t die n t t H - i » e f c » o o « i - e ffr«Ote ßeachtung da «e
Hpnetitanregend wirkt ..ml boi längerem Gebrauch tlewch-
S " und Muskelkraft hervorruft. Sie ist in zwoi Sorten,
, .„ '1. u n d S ü ß , iu Apotheken und Drogerien erhältlich.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Oursblattej vom 4. September 1996.
Tie notierten Kurse versteh?» sich in Kronenwährunl' Die "^o^ieruna sämtlicher Aktien imb der ,,L!vcr!eü Los?" versteht sich per Sti icl.

Gelb Ware

Allgemeine Staats
schuld.

inheitliche Meine:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mal.Nov.) per Kasse , »9 15 99 3-
dett« ( Iän , . Iu l i ) ^er Nasse 9« ,0 89 U<
2«/„0. W. Noten (Febr.'slug.)

P«r Kasse iyo-15 lou 3̂
" / , » . w . Silber («pri l 'Ol l ,)
per Kaffe . . . . . . 100-15 iuo ^

^vo« Etaatslose KW f l . 4 "/„ lö? - I 5 v -
ll»«vn ,, l<!0 f l . 4 "/„ i l 16 - 2 2 2 -
18S4N , , wo f l , , . 276 — 2 7 8 -
1 8 « « ,, 50 fl. . . 276 — 278-
T°m..Pfanbbr, i» 1LN f l . 5" „ 291 — 292 -

Staatsschuld d. i. Reichs.
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
tsterr. Goldrente, stfr., Gold

per Kasse . . . . 4«/« 11? in 117 3«
rfterr. Rente in Kronenw. stfr.,

Kr. per Kasse . . . 4"/« b9 85 »l»--,.'
velto per Ultimo . . 4°/^, 99 35 99 5!

t « . Investition«, Rente, stfr..
Kr. per Kasse . 3'/,"/,, 8910 89 3!

Gisenbll!>n.3la»t»schnld>
»lrschreibung«».

ililabethvahn in O,, Neucrsrei,
zu 10.000 f l , . , . 4»/„ 117 40 1I?-8<

i^ranz Iosef'Vahn in Silber
(biv, St.) . . . 5'/<"/» 124-1U 125-1«

Oal. Karl Ludwig-Bahn (div.
Stücke) Kronen . . 4"/« 98-50 100-4,

Rudolfbahn in Kronenwährung,
tteuersr. (div. St.) . 4«/„ 99 45 1004,

l^orarlberger Vahn, steuerfrei,
400 Kronen , . , 4«/., 99 50 I005«

) n zta»t,lchnli»lllchr»!bnngtn
ügtftemPtlte Gislnb»hn»Lkt!tN.

»liwbeth.B. 200f I .KM 5'/<°/„
von 40« Kronen . . . . 482 — 463öl

detlo Linz.Uudwci« 200 f l .
ö. W, S. ü' /<»/„. . . 4 8 6 - 4 5 8 -

belto Salzburg.Tirol 20« l .
u. W S. b"/n . , . . 428 — 4 3 2 -

Velo Ware

Dum K<aa<e zur Znhlnng über»
ullmmtNt ßisentllhn'Plillritii!».

ffbligllllonrn.

Böhm, Wcstbahn, Em. 1895,
400 Kronen 4° / „ . . . . 8980INN 8L

Elisabethbahn 6«« und »000 M.
4 ab io«/„ ne-zo «i?-5<

Vlisabethbahn 40U und 2«0N M,
4"/„ 11« 85 117-85

Franz Josef-Bahn ltm. 1884
(div. St.) L i lb . 4°,u . . 90-55 100-55

Galizischc Karl Ludwig. Bahn
<biv, S t ) Silb. 4"/„ , . 89'45 l0U-4l,,

Una.'gllliz. Vahn 200 f l , S. 5°/« 112-25 11« 25!
Voiarlberger Bahn Em. 1884

<div. St.) L i lb. 4°/, . . 99-3« 100-3«

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Knme.

4'V„ ung. Golbrente per Kasse . 112-bo 112 70
4"/„ detto per Ultmio 112-55112-70
4"/u ««8- »iente in Kronen-

währ. slsrei per Kasse . . 94-65 94-85
4 ° „ detto per Ultimo 84 7C 91-A>
3'/,"/« bctto per Kasse. 84 40 84 60
Una. Prämien.«»!, k 10« f l . . «U7-ü0 20!»-5»

dcltu i l 50 f l . . L05Ü0 207 5l>
Thcih'Mcg.-Lole 4«/» . . , . iü4 — 15« - -
»«/« ungar. Grundentl.-Oblig L440 9540
4"» lroat. u. slav. V iund tn t l . .

Oblig 9 7 — —-—

Andere öffentliche
Nnlehen.

«osn. Landee.Unl. (biv.) 4"/u . 9480 9Ü-75
Äoün. ° herceg. Lisenb.»Landes»

Uniehen (biv.) 4>/,«/„ . . 1NU 25 10125
5°/« Dunau'Nen,,-Anleihe 187» 10525 1UU-25
Wiener Verlehrs-Anlrihe 4°/« 9810 1«0'I<>

detto 19U0 4°/u »«-1!, 1U(> 15
Aiüchrn der Stadt Wien . . 102-25 l««-25

detto (E . ob. G.) . . . ,21-40 lü2-4<>
detto (1894) . . . . 87-N! 981»
detto (1898) . . . . 88-90 89-9<>
bett« (19UU) . . . . 99-55 KW 55
bctto Inv.°A.) 190» . 89-30 100-««

i-örsebau-Anlehe» derlosb. 5°/„ 995» 1<»u 50
Vulg. Staat«eisenb.-Hyp..A»l.

1889 Gold . . . . 6°/u 118-— 118-80
Bulg. Staats > Hypothekar Nnl .

1892 6«/« 118s5 119-25

Held Ware

Pfandbriefe,c.
Äobe»lr,,aNl,,öst, in5UI^l.4°/u 9 9 — 9975
Vöhm, Hypothekenbank verl. 4«/° V8-7.'» 10015
«<cntra!.Bod.°Kreb,-Äl., österr.,

45 I . Verl. 4'/ ,"/» - - - 101-25 1U2.35
Zentral V°d..Kred.-Ät., österr.,

65 I . verl, 4°/« . . . 100— I6 I -—
Nred.-I»st..östeir.. f. Berl. .U»t.

u.üssentl.Nrb.Kat.^vl.4"/« 9 9 — 1 0 0 -
Landesb. b. K0n. Galizien unb

Lobom. 5 7 ' / , I . ruckz. 4°/« 9 3 — 9 9 -
Mähr. Hvpothelenb. verl. 4°/« 99— 1 0 0 -
N..österr.Lande«.Hhp.'Änst,4"/« 9980 I00'80

d t t t ° i nN .2 "^Pr . veil. Z'/,"/« 9250 9»5N
detto K.'Schuldsch. verl. 3'/2°/<> 9225 9885
dello verl. 4°/^ 9980 i«n-«<>

Osteri..»N8llr. Bank 50 jähr.
vcrl. 4"/„ «. W 99-60 1«0-L>'

dettu 4°/° Kr 9990 luu-öli
Spart. I.öst., 60 I . Verl. 4°/» INO'Sb — - -

Eisenbahn Prioriti its-
Obligationen.

sserdiuands>Norbbahn En>. 1886 100 45 101-45
detto Gm. 1S04 99 KN 100-50

Österr. Norbwestb. ino sl. S, . IN5 85 106-85
Llaatsbahn bno Fr 424— 426 —
Lüdbah» ^ 3°/» Jänner »Ju l i

500 Fr . (per Et.) . . . 31^-5«' 321-5«'
Lndbahn k 5°/« 124-üU '25-50

Diverse Lose
(per Stück).

Dtrzin»lich« fos l .

3"/u Äodenlrebit.Lose Em. I88U 283— « 9 0 -
deltu Vm. 1889 - -— — —

5 "Zu Donau »Ntnnlierungs» Lose
I00 sl. ö. W 857 — 2«Ü —

Serb,Pram..«!»!, v,INUFr.2«/„ 9 8 — 105 —

ftn»eizin»lichl fose.

Äudap..Basilika (Dombau) 5 sl. 210« 23 6<>
Kreditlose 100 f l 45»-- 4S4---
ClllrU'Luse 40 f l . K. V l , . , 189— 147 -
Ofeuer Lose 40 f l 170— 178 —
Pals,l,.Lusr 40 f l . K. M . . . 1U550 17ü'b0
:>>o<en Nreuz, «st. Vcs. v., 10 f l . 4875 50-75
!«oten jtteuz, una. Ges. v,, 5 f l . 29 5" 315«
Nudolf.Lose 10 f l 5 7 - 6 2 - -
Nalm.Lose 40 f l . K. M . . . l 9 8 — N>4 -

Geld War>>

T ü r l . E..B..3lnl. Präm.Obl ig .
400 Fr , per Kasse . . . ,«1 75 1,12-75

detto per M . . . . i s i ö» 162.^
Wiener 5iomm,.Lose U. I . 1874 5 0 5 - 5,4 —
Vew..Sch.b. ^ P r u m . ' S c h u l d v .

d. Bobei!lr..A»st. Em. 1889 91- 98 —

Aktien.
Il»n»porl>jlnlernth«ungtn.

«ussia.Tepl. Eisenb. 50« f l . . 2b^N— 2520 —
Volü». Nordlial,» l5« f l , . , 371-— 374 —
Vu!ch!ie>,rlldrrEisb,5»N f l . K M . 80IU-— 3 U 3 » -

detto (l i t . U.) 20N f l . per Ult. 114« — 1 1 4 » -
Donau < Dampfschisfahrts > Ges.,

1., l. l . priv., 500 f l , KM, 104» - 1N54--
Dui.Äobeubacher Eisb. 40N Kr. 558 — 56U-—
sserdi»audz.«oldl!.i«uu f<.KM, 55»0 - 5520 —
Lemb.><lzcrn,.Iassy > Eisenbahn'

Gesellschaf!. 2<>u f l . S, . 58» - 581-50
Lloyd.österr.,Trieft.,50«sl.KM. 7^5— 748-—
Österr. »tordwestl'ahn 200 f l . L. 452 — 4 5 4 -

betto(!it. I l . )2N0f l ,S. p, Ult, 454-- 45^'--
Pral,'DuxerEisenb,1U!)fl.abgst, 225-5,0 2 2 6 -
Ttaatseisb, 200 sl,S, per Ultimo 67N-25 677 25
Sübb. 200 f l . Silber per Ultimo 1K9-25 170 2.̂
Südnurddeutsche Verbindungsb.

2N« f l . K M 4 1 0 - 4 1 1 -
Tramway.Ges., neue Wiener,

Prioritäts.Nltien 100 sl. . — — — —
Ungar. Westbahn («aab'Graz)

20« f l . S 4 0 7 - 409 —
Wr, Lokalb,.AN!en.«es, 200 f l . 190 —

Vanlen.
«nglo.Österr. Van l , 120 f l . . . 319 50 32050
Bankverein, Wiener, per Kasse — — — —

drtto per Ultimo . . . 55575 i>5ö 75
Bode»lr..«nst. österr., 2»0 f l . L . 1044— l o ^ ü - -
Zentr,.A°b,.Krebb. öst., 200 f l . 560— 565-—
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse —- - —--
detto per Ultimo 672 l v «73-50

Kreditbank all«, u»g., 200 f l , . 809— 810 —
Dl'pusitenbant, all«., 200 f l , , 454— 4 5 5 -
Wlomple > Gesellschaft, nieder«

osterr., 400 Kronen . . . 574 50 5??-—
Giro« und Kassenverein, Wiener,

20!! f! 456— 462 —
Hypothelenbant, österreichische,

2UN f l , »U"/u E 29«— 298'—
Länderbanl, österr,, 200 sl, per

Kasse —— — -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 4 0 2 5 4 4 1 2 5

„Me rku r " , Wechselst.. Mtien»
Gesellschaft, 200 f l , . . . 6 3 2 - « 3 7 -

Geld War?

dstrrr. ' img, Bank 14N0 Kronen 1770 — 178U--
lliiiundnnl 200 f! 555-25 5i,6 25
i>crlel)lsbai>l, allg,, 140 f l . . 8»»-25 340-25

Zndnstrie'Wnteinehmuuz«u.
Lauaes., allg. österr., 100 f l . 149 50 150 50
«ruxerKolileubcrssb.-Ges.ioofl. 717— 722 -
3<sc»!illl,!!w..Leihg,, erste, 100 sl. «08— 2»0 20
„Elbcmühl" , Papiers, u. V . 'G . l?»-— ,8«-—
3lettr..Ges., al lg,«steir, .2nufl , 462— 464 —

detto internal., 200 sl. 5NS— S<>1'—
^irtenbelger Pntr.», Ziindh. >i.

Met,.Fabrik 4uo Kr, . . 1162 — 11S8 —
lliesingcr Ärauerei 100 sl, , , »0350 3N4 —
Vlontan.GeseNscl', östcrr,»alpine 603-75 604 75
,,Puldi<Hüttl '", Tiegelgusistahl.

F . .A.W, 200 f l . . . . 547— 549 —
Mager Eise».Ind..Ges, <Lm.

1905, 200 sl 2799 — 2809 —
«ima.Murany > 3algo>Tarjaner

Visenw. 100 f l 5l>7-40 58lj'4O
va lgo . l a i j . Steinkohlen i«u f l , 682— «84 —
,,Schlöglm!lhl", Papiers., 2onfl, 32«-— 3 3 9 - -
.Schodnica", A,.<Z. f. Petrol.»

I n d . . 5U0 Kr 632 — 64« —
.Ntehrermühl", Papierfabrik

und B..G 478— 4«? —
tr i fa i ler Kohle»w,»G, 70 f l . . 2?ü - 279 —
tü r t . Talmlrea.ie.Gfs, 800 Fr,

per Kasse . —— — —
betto per Ultimo 404 — 405 —

lVnffe»s,»Ges., österr,, in Wien.
100 f l 573-— 5?? —

walMN'Leihanstalt, allgem., in
Pest, 40<» Kr —-— — -

Nr. Vaugesellschast 100 f l . . . 1U3-- i«3 50-
Vienerberger Ziegelf..Alt..<i>es. U5!»-50 856 —

Devisen.
DluiZt ziichlen und Schick».

»lmsterdam 198-35 1U8 .-,5
l)e»tsche P'ähe 1l?-20 I I? 4x
»onbon 239-90 240 15
Italienische Nanlplihe . . . 95 25 95 35
liari« 95 30 9550
Zürich und Basel »5 3u 95 i 2

Valuten.
Dukaten 1135 11 »9
i0°Franle»-2tücle 19 06' 19 09'
io.Marl-Ltülle 23 44 23-52
Deutsche Neichsbanlnote» . . 11720 I I? 40
Italienische Aantnoten , , , ?5 »0 95-50
Itubel-Note» 2 5 2 " 2 5 3 "

I ™.. K*Mi«u,^üu^ffeZ^or^e« Aktie«, I Js. C. MftJCr i Privat - Depots (Safe - Deposits) I

Loaen elc, UerUen und Valuten. I B«t».lc- "U-Udl. W a c h . B l a r p - e a f t h a.f-t; |j u a t a i •igrsnamVaiacli.luaa ä*i Fftit«!.. I
:5 L o a - V e r s l c h e r u n g . L a l b a o h , SpitnlpasHp. ' Varziisui0 von Barelnlagon iDilönlo-Korren!- und auf Blro-Ktit«, |


